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rung au« bem S(u«tanb ju bejlefjen, af« eigene gabiffate ju
(fefetn.

— (Süräjer OfftaierSflefeflfdjaft für ©ctbelfedjiert unb

IRehOltierfdjietJen.) ©er <Botßanb tjat folgenbe« Sltfulat er«

laffen :

SIßertfje Äametaben! SRocfjbem unfete 9cc»ol»er«©d)feßübungen

im abgelaufenen etßtn SBereln«jatjre fo guten Slnflang unb regel«

mäßigen SBefud) gefunben, £at bie ©eneraloerfammlung »om

24. SWätj einßlmmlg befdjloffen, bie übet ben SIBintei elngeßed«

ten ©djleßübungen mit nädjßcm SWonat roieber aufjunetjmen unb

jwar, »le le&te« 3at/r, an ©onntag=SBormittagen oon 6 Utjt an

im ©Ifjltjöljll.
©a« Slnfdjleßen Iß auf ©onntag, ben 8. Slptil, feß«

gefefjt unb roitb fm ©ftjltjöljlf ßattßnben, au«nafjm«wctfe oon

Wadjmittag« 1 11 fyt an.

Sßit laben ©le famerabfdjafttld) ein, ßcf) fowo^l an biefet al«

audj an ben nadjfolgenben ©djleßübungen ju bettjelllgen unb

fjoffen, e« wetben »lele Dffijiere bfe ©elegentjeit benüfeen ßd)

Im ©ebtaudje lljtet §aupti»affe, be« SRe»otoer«, au«juMloen.

Slnmelbungen jum ©intiitt In bie Dfßjiet«gcfedfcf)aft füt
©äbetfedjten unb SReootoerfdjIeßen roetben auf bem ©djießpla&e

bcteftwldigß entgegengenommen.

©enjenigen «Sperren Dfßjleten, weldje noefj nidjt mft bem Dt«
bounanj«SRc»ot»ct auägetüßet ßnb, biene jut Wadjrfdjt, baß auf
bem ©djicßplafce einige ©lücfe jut SBenüjsung beteit liegen.

SWit fametafcfdjafilidjem ©tuß

% tt 8 l tt « b.

fjratttreid). (Stn ©efefc gegen ba«©uelt) roiber»

fpridjt bem ifttettfdjcn ©inn bet ftanjößfdjen Station, ©tefet

Slnfidjt tjat bet franjößfdje ©cnat im SWonat SWätj Slu«bruct

gegeben, inbem er ben »om ©enatot ßetote (roeldjet fefteem »et«

ßotben Iß) eingebrachten ©cfe|je«entwutf gegen ba« ©ued »et«

warf, ©iefe« SRefultat roat tjauptfädjlfdj bem (Siugteifen be«

3ußijmfnfßct« SWattln»geufdi5e ju »etbanfen, bet ßd) [efjt ent«

fdjleben bagegen au«fptadj. ©et 3uftljmfnfftet gab ju, baß ba«

©ued efne batbatffdje ©erootjntjeit fei unb ber beutigen ijloflf«
fatlon nfdjt entfpredje. ©od) abet laffe ßdj nidjt »etfennen, baß
bie Sitten unb Slnfdjauungen ßd) bagegen auflehnten, ba« ©ued

futjroeg al« ein SBetbredjen ju betrachten, unb fo babe leitete«
benn bUtjer nod) Immer übet ade «Betfudje bet Untetbtüclung
ttfumpfjftt. ©a« ©ued fei (n gtanfrcfdj nod) ju tief cinge.out«

jelt, at« baß efne ©efe&gebung mft tabffalem SBetbot be«felbcn

etroa« bagegen au«jurfd)ten »ctmöge; Ja bfe militärlfd)e 3url«»
ptubenj laffe fogar ba« ©ued al« obllgatotlfd) ju, unb man
bütfe nidjt »etgeffen, baß fjeute 3ebetmann in gtanfteld) ©olbat
fein muffe. 3m Uebtfgen tjätten gottfdjtitte bet SBltbung, bet

Sitten unb Slnfdjauungen ba« SBorurtfjell be« ©ued« bod) fdjon

metjt unb metjt jutücfgebtängt unb abgefdjwäcfjt, unb e« bünft
bafjet bem SWfnfßet tldjtlget unb weifet, »otetß nod) b'r 3cit
unb einem admäligen Umfdjrounge ber 3been in biefet ^fnßdjt
ba« SIBeitete ju übetlaffen. ©em Senat leucfjtete biefe »om

3uß(jmlnißer btldant »ettfjeiblgte «Sbefc efn, unb fo »etwatf
betfette bann mit übetwältigenbet SWajotltät tat ©efefc gegeu
ta« ©ued.

— (@fne ©pibemie.) 3n bet Äafetne »on Sa SRodje»

fut»g)on Iß bet «tijpfju« au«gebtodjen. ©le Safjl ber ©tftanften
bettägt beteit« an 50. ©ie Seute »on bet SEerrftorialarmee, bie

botttjln ju ben bretjcljntägigen Uebungen befohlen wotben waren,
würben fofort entlaffen. ©ie Stuppen felbft »»ließen i§te Äa»

ferne unb lagern feit etnlgcn SEagen auf freiem getbe.

3tatien. (SWanö»er.) ©le „Italia militare" bringt
SWfttfjeflungen übet bfe fm laufenb'n 3afjt fn Stalten ßattßnben«
ben gtößeren SWanö»er.

Swef »odßänbfge Slrmeefotp« wetben auf bem redjten SJJoufet

fn bem Xettafn jwifdjen Stdeffanbtfa unb SBlacenja untet bet
Oberleitung be« ©enetadftutenant« SWejjacapo etß gettennt unb
bann gegen einanber üben, unb jwar in ben 12 '«tagen oom 30.
Sluguß bl« jum 10. ©eptember. 3ebe« Sltmeefotp« witb in 2
©lolßonen 24 Snfantctfebataidone unb 6 «Batterien ©Ioifton««

atlldeile (2 SBtfgaben) jätjten. Sfußerbem ßnb benfclben al« truppe
suppletive je 1 SRcgiment (3 SBatafdone) SBerfaglierf, 1 ©enie«

abttjeifung, 1 -Btlgabe (4 SBatteiien) Äotp«attfdetie unb 1 Äa«

»adertcbtfgabc ju 2 SRegfmentern beigegeben; bem einen bfefer

Äorp« ßnb nod) (jum erßen SWal gcfdjiefjt c« übettjaupt) 3

Äompagrlcn Äatablnieti, al« SBataldon fotmlrt, jugctfjcltt. ©a«
eine bet Äotr« fommanbftt ©enetadleutenant SBatlota, ba« anbete

©cnetadleutenant ©ctbair bc ©onnaj.
©ic »on biefen SWanöoetn unabfjäiiglgen großen Äaoadetie«

Übungen ßnben untet Seitung be« ©cnetadleutenant« bl SRe»tl,

fommanbltenben ©enetal« be« 2. Sltmeefotp«, In bet Sombatbci

roätjrenb bet Seit »om 16. Sluguß bl« 10. ©eptembet (26 Xage)

ßalt. ©ie Äa»adetiebi»ißon, roeldje bet ©cnetadleutenant SWar»

djefc beda SRodjctta fommanbitt, beßefjt au« 4 Äa»adetletcglmen<

tem in 2 SBtigabtn unb 2 7cm.«SBatletien, getnet übt eine

felbßßänbige SBtigabe »on 3 SRegfmentetn k 4 @«fabtoncn mit
1 bl« 2 7cm.'«Batteclcn (Snbe Sluguft untet bem SBefefjt be«

©enetalmajor« SRoero bl ©ettime im SBejirf be« 8. Sltmeeforp«.

©le Snfanterie« unb SB'.rfaglletlbataidone bet manöoiitenben

Äorp«, fetnet nodj einige anbete SBtlgaben unb -Bataldonc roct«

ben 4 SBodjen »ot SBegfnn bet SWanöoct ju Uebungen in ben

3nßruftion«Iagetn jufammengejogen. (SW.'SJB.)

8Utfjlailb. («bfdjaffung bet Spite bclbetÄaoat»
letit.) 3m -«petbß »orlgen 3<ttjre« wutben fämmtlidje «Jmfatcn«

unb Ulancnreglmentet In ©tagonetreglmentet »etwanbelt unb mit
etntm ©djfeßgeroerjt mit SBafonnet bewaffnet. SRut nodj bie

®atbe«SReltetef unb bie ©on'fdjen Äofafen bettelten bie Sanje,

bejw. bie SBIfe bei. Sil« Dtebenwaffe füfjtlen bie Äofafen übet«

bie« einen Säbet unb etne §anbfeuetwaffe, bodj otjne SBajont.et.

SRun fott man mit bet Slbßctjt umgetjen, aud) bie Äofafen tn

©tagonet umjuwanbetn unb fo eine jafjtteldje berittene 3nfan<
tctle ju frtjaffen, wie bie ©ragonet utfprüngtid) (al« ba« SJSfeib

nod) at« bloße« «Eian«portmittel betradjtct wutbe) waten. SWit

©tfolg iß bet glcidje ©ebanfe fm amerffanlfdjen Secefßon«frfegc

»etwttftldjt wotben. SBiedeidjt wetben bfe beutfdjen «£>eetfüfjiet

nod) eine« Sage« bemetfen, baß bfe Seißungcn bet berittenen

3nfantetlc nidjt Mo« in einet lebfjaften @(nbllbung«ftaft beftetjeru

SWit @ntfdjlcbenfjcft ttitt für Stbfdjaffung bet SBife unb Utnänbe»

tung bet Äofafen in ©tagoner ©enetat SWattrjnow ein. Seine

im „Äofafenboten" niebetgelegten Slnßctjten tjaben audj In beut«

fdjen SWIlltät«3outnaten Slufnatjme gefunben. ©enetat SWatty«

noro Iß bet SWcinung: ©ie Äofafen feien »otjugSweife für ben

SBotpoßen« unb Äunbfdjaft«blcnß beftimmt, aud) at« ©«forte »on

!Jran«porten, SBatf«, al« Dtbonnanjtcitet u. f. w. fönnen ße

gute ©lenße leiften. Sei ad' biefen SBettldjtungen fef bie SBife

nut binbetlld); ße etfdjwete ben ©ebtaudj bet anbeten ©äffen
unb witfen nadjttjelllg auf bie ©djöntjelt unb geftigfeft be«

©l|je«, nidjt minbet abet auf bie Sügelfütjtung ein. SHußetbem

fet bie SBife nut auf einem wofetgenä^tten, fraftooflen Sßfetbe,

wie c« bie Äofafenpfet&e, jumat fm Ätiege, nie ßnb, mit «Bot«

tfjelt ju benüljen. ©le SBebeutung bet Sßife In frütjerer Seit

tüfjre $auptfäd)tid) bafjet, baß man efnetfeft« bamal« feine beffere

SEBaffe batte, anbetetfeit« bte SBettjättniffe audj fonß »on ben

fjeuttgen abwidjen. 3« feinem gade nü&t ße Jeljt, fetbß ben

burd) blc Sßlfe fjetootgttufenen motalifdjtn ©Inbtucf jugegeben,

mefjt, al« ße nadjttjeilig wfift.
<Si fjefßt, bfe Äofafen gälten SBettrauen jut SBife, bem fß abet

nidjt fo, wie j. -8. baburd) bewlefen witb, baß ba« Selbgarte«

Sltamanifdje SRcgiment unb audj anbete SRegimcntet, fo j. SB. bfe

faufaßfdjen, fm lejtcn Äriege o^ne Sßifen in'« gelb rücften. ©le

wichtige SRode, weldje bie Sßlfe beim Slngtiff fplelen fod, ift aud)

jwelfelfjaft, etßen« weit e« in neuetet Seit äußetft feiten ju Äa«

»aderie»2lngtffjcn fommt, unb ja-elten«, roenn c« baju fäme, ber

©rfolg nfdjt forootjl »on b<t SIBaffe, at« oon bet motatffdjen SBcr»

faffung be« SReftet«, bet Ätaft unb (Snetgie be« Sßfetbe« abfängt.
SIBenn abet bet tegutäte Äa»attetlß unb bet faufaßfdje Äofal

otjne Sßlte attaquften fönnen, fo fann e« ber bonffetje audj. —
©fe SBcrtfjeitifget bei Spite bebaupten feinet, bie Sßife fei notfj«

wenbfg jur Stuefüfjtung bet Lawa (befonbete Sltt bet Stttaque

fn einem elnjlgen ©liebe jut Umfaffung bet feinblidjen glügel,
unb bei ben Äofafen feit Stltet« bet fm ©ebtaudje). Slbet aud)
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rung aus dem Ausland zu beziehen, als eigene Fabrikate zu

liefern.

— (Zürcher Ofsiziersgesellschaft für Säbelfechten und

Revolverschießen.) Der Vorstand hat folgendes Zirkular
ertasten

Werthe Kameraden! Nachdem unsere Revolver-Schießübungen

im abgelaufenen ersten VeretnSjohre so gutcn Anklang und

regelmäßigen Besuch gefunden, hat die Generalversammlung vom

21. März einstimmig beschlossen, die über den Winter eingestellten

Schießübungen mit nächstem Monat wieder aufzunehmen und

zwar, wie letzte« Jahr, an Sonntag-Vormittagen von 6 Uhr an

im Sthihölzlt.
Da« Anschießen tst auf Sonntag, den 8. April,

festgesetzt und wird im Sihlhölzli statisinden, ausnahmsweise von

Nachmittags l Uhr an.

Wir laden Ste kameradschaftlich ein, stch sowohl an dieser als

auch an den nachfolgenden Schießübungen zu betheiltgen und

hoffen, e« werden viele Ofsizlere die Gelegenheit benützen, sich

tm Gebrauche ihrer Hauptwaffe, deS Revolvers, auszubilden.

Anmeldungen zum Eintritt in die OssizterSgcsellschaft für
Säbelfechten und Revolverschießen werden auf dcm Schießplätze

bereitwilligst entgegengenommen.

Denjenigen Herren Offizieren, welche noch nicht mit dem

Ordonnanz-Revolver ausgerüstet sind, diene zur Nachricht, daß auf
dcm Schießplätze einige Stücke zur Benützung bereit liegen.

Mit kameradschafilichem Gruß

Ausland.
Frankreich. (Ein Gesetz gegen da« Duell) widerspricht

dem ritterlichen Sinn der französischen Nation. Dieser

Ansicht hat dcr französische Senat im Monat März Ausdruck

gegeben, indem er den »om Senator Herold (welcher seitdem

»erstorben tst) «ingebrachte» GesetzeScntwurf gcgcn das Duell
verwarf. Diese« Resultat war hauptsächlich dem Eingreifen de«

Justizminister« Martin-FeutllcZe zu verdanken, der sich sehr

entschieden dagegen aussprach. Der Justizmintster gab zu, daß das

Duell eine barbarische Gewohnheit sei und der heutigen Zivilisation

ntcht entspreche. Doch aber lasse sich ntcht »erkennen, daß
dte Sitten und Anschauungen sich dagegen auflehnten, das Duell
kurzweg al« etn Verbrechen zu betrachten, und so babe letzlere«

denn bisher noch immer über alle Versuche der Unterdrückung

triumphirt. DaS Duell sei tn Frankreich noch zu tief eingewurzelt,

«IS daß eine Gesetzgebung mit radikalem Verbot desselben

etwa« dagegen auszurichten »ermöge; ja die militärische
Jurisprudenz lasse sogar da« Duell al« obligatorisch zu, und man
dürfe nicht »ergessen, daß heute Jedermann tn Frankretch Soldat
setn müsse. Im Uebrigen hätten Fortschritte der Bildung, der

Sltten und Anschauungen da« Vorurtheil de« Duells doch schon

mehr und mehr zurückgedrängt und abgeschwächt, und es dünke

daher dem Minister richtiger und weiser, vorerst noch d'r Zeit
und einem allmätigen Umschwünge der Ideen t» dieser Hinsicht
da« Weitere zu überlassen. Dem Senat leuchtete diese vom

Justizminister brillant vertheidigte These ein, „nd so verwarf
derselbe dann mit Überwältigeuder Majorität da« Gesetz gegen
da« Duell.

— (Eine Epidemie.) In der Kaserne »on La Roche»

sur-Bon ist der Typhu« ausgebrochen. Die Zahl der Erkrankten

beträgt bereit« an S0. Die Leute »on der Territorialarmee, dte

dorthin zu dcn dreizehntägtgen Uebungen befohlen worden waren,
wurden sofort entlassen. Die Truppen selbst »erließen ihre
Kaserne und lagern seit einigen Tagen auf fréteur Felde.

Italien. (Manöver.) Dte «Itali» Militärs» bringt
Mittheilungen über die Im laufend»-« Jahr in Italien stattfindenden

größeren Manöver.
Zwei vollständige Armeekorps werden auf dem rechten Poufer

tn dem Terrain zwischen Allessandria und Piacenza unter der

Oberleitung de« GenerallieutenantS Mezzacapo erst getrennt und
dann gegen einander üben, und zwar tn den 12 Tagen vom 3D.

August bts zum 10. September. Jede« Armeckorp« wtrd In 2
Divisionen 24 Jnfantertebataillone und 6 Batterici, Dtvision«-

arlillerie (2 Brigaden) zählen. Außerdem sind denselben al« truppe
suppletive je 1 Regiment (3 Bataillone) Bersaglieri, 1 Genie«

abthetlung, l Brigade (4 Balte,icv) KorpSarltllerie und 1 Ka-

vallertcbrigadc zu 2 Regimentern beigegeben; dem einen dicscr

KorpS sind noch (zum ersten Mal geschieht cS überhaupt) 3

Kompagnien Karabtnieri, als Baratilo» formirt, zugetheilt. Da«
eine der Korr« kommandirt Generallieutenant Barivia, da« andere

Generallieutenant Gerbair dc Sonnaz.
Die von diesen Manövern unabhängigen großen Kavallerieübungen

finden untcr Leitung de« Gcnerallicuicnantè dt Revel,

kommandirende» Generals de« 2, Armeekorps, tn der Lombardei

während dcr Zeit »om 16. August bt« 10. September (26 Tage)

statt. Die Ka»allericdi»ision, welche der Generallieutenant Marchese

della Mochetta kommandirt, bcstcht auS 4 Kavallerieregimentern

in 2 Brigaden und 2 7«m.»Batlerien, Ferner übt eine

setbstständtge Brigade »o» 3 Regimentern à 4 Eskadronen mit
1 bis 2 7<!m.»Batterien Ende August unter dem Befehl de«

Generalmajor« Roero di Settime tm Bezirk des 8. Armeckorp«,

Die Jnsanicric» und Bersaglieribataillone der manövrirenden

KorpS, ferner noch einige andere Brigaden und Bataillone werden

4 Wochen «or Beginn der Manöver zu Uebungen in den

JnstrukttonSlagern zusammengezogen. (M.-W,)
Rußland. (Abschaffung der Plke bet der Kavallerie.

Im Herbst vorigen Jahre« wurden sämmtliche Husaren»

und Ulancnregimenter tn Dragonerregimenter verwandelt und mit
einem Schießgewehr mit Bajonnet bewaffnet. Nur »och die

Garde-Reiterei und die Don'schen Kosaken behielten die Lanze,

bezw. die Pike bei. Al« Rebenwaffe führten die Kosaken überdies

etnen Säbel und eine Handfeuerwaffe, doch ohne Bajonnet.
Nun soll man mit dcr Absicht umgehen, auch die Kosaken tn

Dragoner umzuwandeln und so eioe zahlreiche bertitene Infanterie

zu schaffen, wie die Dragoner ursprünglich (als das Pferd

noch al« bloße« TranSpcrtmittel betrachtet wurde) waren. Mit
Erfolg ist der gleiche Gedanke Im amerikanischen Secessionskriege

verwirklicht worden. Vielleicht werden die deutschen Heerführer

noch eines Tages bemerken, daß die Leistungen der berittenen

Infanterie nicht blo« in einer lebhafte» Einbildungskraft bestehen.

Mit Enischicdenhctt tritt für Abschaffung der Pike und Umände«

rung der Kosaken in Dragoner General Maitunvw ein. Seine

im „Kosakenboten" niedergelegten Ansichten haben auch tn deutschen

Militär-Journalen Aufnahme gefunden. General Martz«

now tst der Meinung: Die Kosaken seien vorzugsweise für den

Vorposten- und KundschaftSdtenft bestimmt, auch als Eskorte von

Transporten, Parks, al« Ordvnnanzrettcr u. s. w. können sie

gute Dienste leisten. Bei all' diesen Verrichtungen sei die Pike

»ur hinderlich; sie erschwere den Gebrauch der anderen Waffcn

und wirken nachtheiltg auf die Schönheit und Festigkeit de«

Sitze«, nicht minder aber auf die Zügelführung ein. Außerdem

set dte Pike nur auf einem wohlgenährten, kraftvollen Pferde,

wie e« dte Kosakenpferbe, zumal tm Kriege, nie sind, mit Vortheil

zu bcnützcn. Die Bedeutung der Pike tn früherer Zeit
röhre hauptsächlich daher, daß man einersett« damat« keine bessere

Waffe hatte, andererseits dte Verhältnisse auch sonst «on den

heutigen abwichen. In keinem Falle nützt sie jetzt, selbst den

durch die Pike hervorgerufenen moralischen Eindruck zugegeben,

mchr, al« sie nachtheilig wirkt.
E« heißt, die Kosaken hätten Vertrauen zur Pike, dem ist aber

nicht so, wie z. B. dadurch bewiesen wird, daß da« Leibgarde«

Atamanische Regiment und auch andere Regimenter, so z. B. die

kaukasischen, im letzten Kriege ohne Ptken in'« Feld rückten. Die
wichtige Rolle, welche dte Ptke beim Angriff spielen soll, ist auch

zweifelhaft, erstens weil e« in neuerer Zeit äußerst selten zu Ka»

vallerie»AngrIffen kommt, und zweitens, wenn c« dazu käme, der

Erfolg nicht sowohl »on d,r Waffe, als »on dcr moralischen

Verfassung de« Reiters, der Kraft und Energie de« Pferdes abhängt.

Wenn aber der reguläre Kavallerist und der kaukasische Kosak

ohne Plke attaqutren können, so kann eS der donische auch. —
Dte Vertheidiger der Pike behaupten serner, die Pike sei

nothwendig zur Ausführung der I-an» (besondere Art der Attaque

tn einem einzigen Gliede zur Umfassung der feindlichen Flügel,
und bei den Kosaken seit Alter« her im Gebraucht). Aber auch
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biefe, bem cfjemalfgcn ftteguläten Uljataftef bet Äotafin ent«

fpredjenbe gormation tjätt ©enetal SWartonow nidjt metjt füt
jeitgemäß unb witt ße turd) blc bei bet reguläten Äaoattetie ge«

bräudjltdjen, bfe gütjrung etleldjtctnben unb bie ©toßftafl »er«

mcfjtenben gotmen ctfefct teiffen. — „©le Slnfjänget tet Sßife,"

fctjteibt ©enetal SWatlrjnoi», „nennen, wenn ße für teten -Bei«

befjattung cintteten, blc Äofafen gebotene Sßifcnlcte, wenn fie

abet bfe »etfdjlebeiicn SWcttjobcn bc« Slbß&cn« »ettfjcltlgen, fo

ßnb ße wiebet ©ragoner. Un« fdjeint («, bet Äofaf iß webet

Jtmal« fpcjlcd Sßifenict, nodj ©tagonet, fontetn einfad) ein

ttfctjter Äaoadetfft geroefen, btt füt tle »erfdjlcbenßcn Obliegen«
Reiten auf bem ÄrlegStfjeatet geeignet wat unt nodj iß, obne

baß roit nöttjlg tjätten, bie an ßd) fdjon (djroletlge SluSbilbung

butd) SBeitefjaltung »etaltetet Sßtaftlfen ju etfdjroetcn.
SIBlr benfen fjicbei namentllct) an ba« Slbßjen fämmttldjcr

SWann(djaften im SBcrcine mit bet Batowanie (Jufarnmcnfoppe«

lung bet Sßfette), roobei unter tlmßänbcn blc Im Äteifc tlng«
umtjttßttjeritcn Sßfetbe ben abgefeffenen unb tatjfntet »otfeuetn«

ben SReftern gcwiffcimaßen al« Söatt bfenen. ©fc Slnbänget

bfefc« ©ijftcrn«, ba« ßc fogar bei ber teguläten Äa»alletic ein«

gcfüfjtt roiffen wotten, meinen, baß ba« attgemelne Stbfnjen fetjt

geeignet ift, blc «Befähigung t>c« Äofafen jum geucrgefedjt, nament«

lid) bei ©cßleefäntpfen, auSjunü^en unb weiter ju entroldeln.
SIBebet bie (ärfatjrung In ten Äaufafu«frlcgcn, nodj im festen

gelbjuge ljaben (ctod) ten SRulyn te« Mußten« fämmtlidjet
SKamifdjaftcn irgentwie ju erroeifen »ttmoctjt; Im ©egenttjtil
Ijabcn frütjere Äaufafu«fämpfet lofctcttjolt beßätlgt, taß bie ju«
fammengefoppetten Sßfetbe roätjrenb tc« ©djlcßen« in eine foldje

SBctwitrung unb Sluftcgung getattjen, taß c« febr fdjroer Ift, ßdj

roieber mit ibnen jurccbtjußnten. Äutj unb gut, roit ftnb ber

Slnfidjt, baß, nadjtem einmal bie Äofafen (unb nfdjt nut metjt
bie tonl|d)eit, fonbetn aud) einjelne SRcglmentet bet orenbutg'fdjcn
unb utat'fdjen) In ben SBetbanb bet tegulären Äa»attctlebl»ißonen

eingefügt roorben ßnb, feine Urfactje mefjt »otllegt, SluSbilbung«,

ntettjeten bet ffjncn anjuwenben, bie »on ber reguläten tufßfcben
Äaoattetie al« nidjt mefjt jcltgcntäß unb überftüfffg faden gtlaffen
Worten ßnt."

SRumänteit. (Sanbe«befeft(gung.) ©ie tumänlfdjc
Äamuict »otirte mit aden gegen eine ©timmc einen ©efejjcut»

wutf, weldjet bie SRcgietung ctmäcfjtlgt, 15 SWittfonen füt -Be«

feßlgung«at'jciten auSjugcben. ©ie Äommifflon fyattc ben be«.

treffenben Ärcblt mit 30 «Millionen feßgefeijt, berfelbe wutbe

febod) übet SBctlangtn be« SWinlßerpräßbenten auf bie Hälfte Ijerabs

gefegt, weldjet »ot bet Slbßlmmung erflärte, baß tle SBcfeftlgun«

gen ta« adeinfge 3lef tjaben wetben, SRumänien beljütflldj ju
fein, feine [Neutralität ju ßdjetn. SBtatiano fügte tjinju, baß e«

llnblfd) roäre, in tiefet Slngclcgcntjeit eine apgtefßoe Slbßdjt ju
fudjen. llcbrlgen« wette man eine« 3'itraume« »on jetjn 3«tjten
bcbütfcn unb jebe« 3<tf)t 15 SKittlonen ausgeben muffen, um ba«

Sanb in SBetttjelbigungSjußanb ju fefcen.

$ t x f djieb e n e 8.

— (Sie militärifdje 3uöenb=@rjiebung in graitlreidj.)
SBet clnct ßat'lidjcn SBetfammlung »on melji al« 200 Dfßjittcn
attet ©tabe fjfett bei In weiteten Ärelfen al« Sdjtlftftedet be«

fannte SWajot im gießen ©cnctalßabe, gtclljeit »on bet ®ol(s,
im ©aale be« Slidjiteftcnljaufc« ju SBetlin am 4. b. einen SBot«

ttag übet blc milltätlfdje 3ugenb ©tjieb.ung in gtanfteld). ©er
Jpett SBotttagenbe, roeldjei ein gtoßet Äcnnct ber franjöfifdjen
SBettjällnlffe ift, leitete feine Slb^anbtung mtt bet «Bemetfung efn,

baß man fn SEeutfdjlanb fm Slllgemefnen geneigt fei, eine abletj«

nenbe ©tellung ju bctattlgen 93efttebungcn ctnjunetjmen, baß a6et

bie «Bewegung auf bem etroätjnten ©cbiete in gtanfreld) eine fo

lebhafte geroorben fei, baß man ße fmmetfjin bei näfjcten «Be«

adjlung füt roerlt) batten muffe, ©r entroltfelte fobann tle ®e»

fid)t«punfte, roeldje gtanfteld) rootjl jut @(nfüt;tung tet mllltätl»
fetjen 3ugenb»©rjlef)ung bewogen tjaben mödjten. SRidjt nut bie

SRe»andje>3bee fei tet Uttjebet foldjer SBeßtebungen. SWan fjabe

in granfreidj ta« SBcbürfniß geljabt, auf itgenb einem mllltätl«
fdjen (Scbiete einen SBotfpiung »ot ©.utfdjlanb ju gcrolnnen.

SWan fjabe fetnet rootjl nfdjt otjne ©runb bemetft, wie ba« S3e«

bürfnlß nadj pctfönlictjem Sffiotjttcben metjt unb meljt um ßdj

gtclfe, uno roie e« bafjer erforberlidj fei, bie ©taat««3t>ce metjt
tn ten SBotbcrgrunb treten ju laffen. ©et Slnjctnc muffe tatauf
llngcroiefen werten, taß er bet ©cfammttjclt, bem Staate ange«

tjöre unb tiefem perfönlidje Opfer (djulbe. gerner (el, adertittg«
wenig jum SBorttjell tet mllltätifdjen 3ugenb.©ijiefjiing, aud)

ba« politifdje (Slemcnt, bie götbetung tepublifanifdjet ©eftnnun»

gen mit bet etfteten »etmlfdjt rootben. ©nblidj [olltc biefelbe

ein SWIltel fein jut föipeiltctjcn 31u«bi!tung ter 3u«,enb bei

ftanjößfdjen Watton.

©et SBotttagenbe entwitfette fobann mit großer ©adjfenntnlß
tle einjelnen ©tabien ter neuen 3nftflut(on, teten 3bee et auf

tjlßotlfdjet ©tuntlage at« eine tutdjau« beutfdje ober »lelmeljt
ptcußlfdje bejeidjnete. ffii btadjte jut ©arßettung, wie in gtanf«
teid) tfe militärifdje 3ugcnb=(Stjirfjung in tem SBolfe großen

Söelfatl ßnbc unb roie tie »erfdjicbencn Untetiid)t«= unb Ätteg««

mlnißct ade SBeßtebungen auf tiefem ©ebietc motalifdj unb

aud) burd) SBercItftellung pttfonettet unb materieller §ülf«mlttet
geförbert (jaben. @« routoen ©retjlermcfßcr bei ben ©djuten

angtfl.ttt, ©retjicrgcwcljre unb ncuertliig« audj für blc älteren

Änabcn ©djleßjcmeljre mit Sßatroncn befdjafft ebet ben ©enteln»

ben Untetßü^ungen jut SBefdjaffuiig »on SluäbilbungSmltteln

gewätjit; man ßcüte tle ltebung«plä&e tet Sruppen jum ©rcr«

jicren, tle ©djclbenßänbe füc bie ©djleßübungen jut «Beifügung;

man fommantivte fogat Stjatgen au« bei afifoen Slrmee jeftroeife

jur SluSbilbung; man (teilte tie ©djütet in 3üge, Äompagnicn

uno SBataldonc jufammen, gab benfclben gatjnen unb rocette auf

i'be snScife ben G'ljrgeij bei bet Sluebtlcung. Äurj, man wat

eifrig bctmitjt, tfe militärifdje 3ugenb«tSrjteljung (o »lel rote

möglid) ju förbern.

©ie SRcfultatc, welctje man erjielt tjabc, feien ben gcinadjtcn

Slnfttenguitgen entfprcdjcnb; benn in ganj granfreidj tummle

ßdj jeljt blc 3ugent mit lebhaftem Sntereffe auf «turn« unb

Srctjiciplälsen tjetutn.
SBel -öelcudjtung bet grage naa) bem teeden, ptaftifetjen Süterttje

foldjer Hebungen füt bfe Slrmee betonte tet SBotttagenbe »ot»

jugäwelfe tle Itcede ©elte. (St fanb in ben Uebungen ein

«Wittel jut ©cwöljnung bet 3ugenb an etn gcmclnfamc« §an«

betn mit SBcjug auf ein uno ta«felbe 3iel, eine ©cwötinung bet

SWaffen, ßd) fn geottnete SBetbäntc jufammenju(d)aatcn unb

nadj bei 3t>ee eine« gütjtet« ßd) leiten ju laffen, eine ©ewölj«

nung bc« ©Injelnen für tle ©tjte unb Slnetfcnnung einer große»

ten Slbttjeilung ade« einjufcfcen u. f. ro. ©ie ©«.wöfjnung an

©iejiplin etgebe ßd) mit biefen SRefultaten bet (Stjtefyung »on

felbß unb et betonte, roie gerabe biefet Sßunft beim ftanjößfdjen
SBolfe »on gtößtet Sfflidjtigfeit (el. Slud) bie ©cwöfmung bc«

SBolfe«, an eine 3ufunft«ml(ßon ju glauben, fei »on nidjt ju
unlerfdjäljenbtt «Bebeutung.

Sffiätjtenb SDfajot »on bei ©otfc bftfe etfjlfdje unb politifdje
«Bebeutung bet 3nftitution obenan ßettte, legte et bet elgentltd)
ted)nifd)«mllitätl[cf)en Sluäbilbung nut fetjt getingtn SBettfj bei.

©ic Slu«btlbu.ig bc« ÄörperS fommc natürlidj bem ©oitaten ju
ßatten, unb tiefet ©eßCtjtSpunfl roetbe ja nlrgcnb« befttlttcn.
Sitte »ctnünftlgen Slntjängei bet milltättfdjcn 3ugenbcrjlctjung
bllbeten ßd) aud) ntdjt etn, ben Änaben eine reglemcntarffctje

Sluäbilbung beibtingen ju wollen,
©et SBotttagenbe berübrte in (clnct Slbtjantlung ßct« tie

gleichartigen SBcttjältnfffe in ©eutfdjlanb. ©t wie« barauf fjln,
baß »on grtettidj SFJBtltjelm I. bl« auf unfere 3ett mandjetlet
löcftrebungcn jut mttltättfdjen 3ugenb--®rjtct)ung gemadjt Worten

feten. ©ie erfotgreiajfte berfelben (el tfe (Stjfctjung in ten Äa«

bettenforp«. ©anj befonbet« tjob et bie bejüglidjen SBetfügungen

te« Äultu«mlnlfter« »on ©oßler [jeroor, bod) roünfdjte et einen

auf unfete SBet^ältnlffe angepaßten roeiteren Stuübau tet neueten

SBeßtebungen auf tiefem ©cbiete, aud) In mllltärifdjct «Splnßdjt.

granfreid) tjabe an« jroelfedo« auf bim ©eblete bet militari'
fetjen 3ugenbetjteljung übetbolt. ©r roatnt baoot, ben ©tfolg
fn gtanfteld) abjuwarten unb bann eift ju fjanbcln. 3rocct (eine«

SBortrage« fei geroefen, bfe SBcfttcbungen In granfreid) nad) Sroccf

unb SBtrfung »orjufütjien unb tet 3bee bft militätffctjen Stoflenb«

©rjfefjung, beren »ernunftgemäße ©tenjen bet SBotttagenbe ptä»

jißtte, aua) bef un« neue gteunte ju erroetben.

©le SBetfammlung folgte bem geroanbten unb gelßtcldjen
SRetnet mit gtoßem 3nleicffe unb berfelbe barf geroiß fein, laß
fein SBortrag ten bejelctjneten 3wed etfüdt fjat.

(SWtlftär»3tg. f. SR.« u. S.«D.)
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diese, dem ehemaligen irregulären Charakter dcr K«sak>n ent»

sprechende Formatton hält General Martynow ntcht mehr für
zeitgemäß und mill ste durch dte bet der regulären Kavallerie

gebräuchlichen, die Führung erleichternden und die Stoßkraft
vermehrenden Formen ersetzt wissen. — ,Die Anhänger der Pike,"
schreibt General Martynow, „nennen, wenn sie für deren

Beibehaltung eintreten, die Kosaken geborene Pikeniere, wenn sie

aber die verschiedenen Methoden deê Absitzenê vertheidigen, so

sind sie wieder Dragoner, Un« scheint e«, der Kosak ist weder

jcmal« speziell Pikcnier, noch Dragoner, sondern einfach ein

leichter Kavallerist gewesen, dir für die verschiedensten Obliegenheiten

aus dem KricgStheater geeignet war und noch ist, ohne

daß wir nöthig HZttcn, die an sich schon schwierige Ausbildung
durch Beibehaltung veralteter Praktiken zu erschweren.

Wir denken hiebet namentlich an das Absitzen sämmiltchcr

Mannschaften im Bercine mit der Satovaoie (Zusammcnkoppe»

lung der Pferde), wobei unier Umständen die im Kreise rings
unrhirst'hendcn Pfcrde den »bgescsscnen und dahinter vorfeuern-

den Reitern gewissermaßen als Wall dienen. Die Anhänger
dieses Systems, das sie sogar bei dcr rcgulärcn Kavallerie
eingeführt wissen wollen, meinen, daß das allgemeine Absitzen sehr

geeignet ist, die Befähigung dcS Kosaken zum Feuergefecht, namentlich

bei Dcfilöekämpfen, auszunützen und wetter zu entwickeln.

Weder die Ersahrung in den KoukasuSkricgcn, noch im letzten

Feldzugc haben jedoch den Nutz'« des Absitzenê sämmtlicher

Mannschaften irgendwie zu erweisen vermocht; im Gegentheil

haben srühere Kaukasuêkâmpfer wiederholt bestätigt, daß dte zu-
sammengekoppelten Pferde während des Schießens In eine solche

Verwirrung und Aufregung gerathen, daß es schr schwer ist, sich

wieder mit ihnen zurecktzusinden. Kurz und gut, wir sind der

Ansicht, daß, nachdem einmal die Kosaken (»nd ntcht nur mehr
die konischen, sondern auch einzelne Regimenter der orenburg'schc»

und ural'schen) in den Verband dcr regulären Kavallcrledivisionen

eingefügt worden sind, keine Ursache »rehr »orttegi, Ausbildungs,
Methoden bet ihnen anzuwenden, die von der regulären russischen

Kavallerie als nicht mchr zcitgcmäß und überflüssig fallen gelassen

worden sind."

Rumänien. (Landesbefestigung.) Die rumänische

Kammer »otirte mit allen gegen eine Stimme einen Gesetzcutwurf,

mclcher dte Regierung ermächtigt, ld Millionen für
Befestigungsarbeiten auszugeben. Die Kommission Halle dcn be^

treffenden Kredit mit 30 Millioncn festgesetzt, derselbe wurde

jedoch über Verlangen deS Ministerpräsidenten auf die Hälfte
herabgesetzt, welcher vor der Abstimmung erklärte, daß die Bcfestigun,

gen das alleinige Ziel haben werden, Rumänien behülfltch zu

sein, scine Neutralität zu sichern. Brattano fügte hinzu, daß es

kindisch wäre, in dieser Angelegenheit eine aggressive Absicht zu

suchen. UcbrigcnS werde man etneS Zeitraumes vvn zehn Jahren
bedürfen und jedes Jahr lö Millionen ausgeben müssen, um das

Land tn VerthetdlgungSjustarid zu setzen.

B e r s ch i e d e n e s.
— (Die militärische Jugend-Erziehung in Frankreich.)

Vor einer stattlichen Versammlung »on mehr als ZOO Osfiziere»

aller Grade hielt der in weiteren Kreisen als Schriftsteller
bekannte Major im großen Gcncralstabe, Freiherr von der Goltz,
tm Saale des Archttektcnhauscs z» Berlin am 4. d. einen Vortrag

über dte militärische Jugend Erziehung in Frankreich. Der
Herr Vortragende, welcher ei» großer Kenner der französischen

Verhältnisse ist, leitete seine Abhandlung mit der Bemerkung ein,

daß man in Teulschland tm Allgemeinen geneigt sei, etne ablehnende

Stellung zu derartigen Bestrebungen einzunehmen, daß aber

dte Bewegung auf dcm erwähnten Gebiete tn Frookrelch eine so

lebhafte geworden sei, daß man sie immerhin der näheren

Beachtung für werth halten müsse. Er entwickelte sodann die

Gesichtspunkte, welche Frankretch wohl zur Einführung der militärischen

Jugend-Erziehung bewogen habe» möchten. Nicht nur dtc

Revanche-Idee sei der Urheber solcher Bestrebungen, Man habe

in Frankreich daS Bedürfniß gehabt, auf irgend eincm militärischen

Oebiete einen Vorsprung vor Deutschland zu gewinnen.

Man habe ferner wohl nicht ohnc Grund bemerkt, wie daê Be¬

dürfniß nach persönlichem Wohlleben mchr und mchr um sich

grcife, uno wie eS daher erforderlich sei, dic StaaiS-Joce mehr

tn den Bordcrgrund trctcn zu lasscn. Der Einzelne müsse daraus

ltngcwiesen werden, daß er dcr Gesammtheit, dcm Staate angehöre

und diesem persönliche Opfer schulde. Ferner sel, allerdings

wenig zum Vortheil der militärischen Jugend'Erztehnng, auch

da« politische Element, die Forderung republikanischer Gesinnungen

mit der ersteren vermischt morden. Endlich sollic dieselbe

cin Mittel sein zur körperlichen Ausbildung dcr Jugend der

französischen Nation.
Der Vortragende entwickelte sodann mit großer Sachkenntniß

dte einzelnen Stadien der neuen Institution, deren Idee cr auf
historischer Grundlage als etne durchaus deutsche odcr vielmehr
preußische bezeichnete. Er brachte zur Darstellung, wie in Frankreich

die militärische Jugend-Erziehung tn dem Volke großen

Betfall finde und wie die verschiedenen Unterrichts- und

Kriegsminister alle Bestrebungen auf dicscm Gebiete moralisch und

auch durch Bercilstellung personeller und materieller Hülfsmittel
gefördert haben. ES wurden Ererziermcistcr bei den Schulen

angest,lll, Ererzicrgcwchre und »cuerdingS auch für die älieren

Knabcn Schießgewehre mit Patronen beschafft odcr den Genieinden

Unterstützungen zur Beschaffung von AuSbildungSmttleln

gewährt; man stellte dtc UebungSplätze der Truppen zum Erer-

zicrcn, die Scheibenstände für die Schießübungen zur Versügung;

man kommandirte sogar Charge» aus der aktiven Armee zeitweise

zur Ausbildung; man stellte dte Schüler in Züge, Kompagnien

und Bataillone zusammen, gab denselben Fahnen und «eckte auf

jede Weise dcn Ehrgeiz bei der Ausbildung. Kurz, man war

eifrig bemüht, die militärische Jugend-Erziehung so viel wie

möglich zu fördern.

Die Resultate, welche man erzielt habe, seien den gemachten

Anstrengungen entsprechend; denn in ganz Frankreich tummle

sich jetzt dtc Jugcrid mit lebhaftem Interesse auf Turn- und

Ercrzicrxiätzen herum.
Bei Beleuchtung der Frage nach dcm rccllcn, praktischen Werthe

solcher Ucbungen für die Armee betonte der Vortragende

vorzugsweise die ideelle Seite. Er sand in den Uebungen ein

Mittel zur Gewöhnung der Jugend an ein gemeinsames Handeln

mit Bezug aus ein und dasselbe Ziel, eine Gewöhnung dcr

Massen, sich in geordneie Verbände zusammenzuschaarcn und

nach der Idee eines Führers sich leiten zu lassen, eine Gewöhnung

dcS Einzelnen für die Ehre und Anerkennung einer größeren

Abtheilung allcê etnzusctzcn u. s. w. Die Gewöhnung an

Disziplin ergebe stch mit diescn Resultaten der Erziehung von

selbst und er beionte, wie gerade dieser Punkt beim französtfchen

Volke »on größter Wichtigkett sei. Auch dtc Gewöhnung des

Volke«, an etne ZukunftSmissivn zu glauben, sei von nicht zu

unterschätzender Bedeutung.

Während Major »on der Goltz diese eihischc und politische

Bedeutung der Institution obenan stellte, legte er der eigentlich
technisch-militärischen Ausbildung nur sehr geringen Werth bet.

Dtc Ausbildung dcê Körpers komme natürlich dem Soldaten zu

statten, und dieser Gesichtspunkt werde ja nirgends bestritte».
Alle virnknsttgen Anhänger der militärischen Jugenderziehung
bildeten sich auch ntcht ein, den Knaben eine reglementarische

Ausbildung betbringen zu wollen,
Der Vortragende bcrübrle in seiner Abhandlung stets die

gleichartigen Verhältnisse in Deuischland. Er wies darauf hin,
daß »on Friedrich Wilhelm I. bi« auf unsere Zeit manchcrlct
Bcftrebungcn zur mtlttärtschen Jugcnd-Erztchung gemacht worden

sete». Dte erfolgreichste derselben set die Erziehung in den Ka»

dettenkorx«. Ganz besonders hob er dte bezüglichen Verfügungen
de« Kultusminister« von Goßlcr hervor, dvch wünschte er etnen

auf misere Verhältnisse angepaßten wetteren Ausbau der neueren

Bestrebungen auf diesem Gebiete, auch tn militärischer Hinsicht.
Frankreich habe un« zweifellos auf dcm Gebiete der militärischen

Jugenderziehung überholt. Er warnt davor, den Erfolg
in Frankretch abzuwarten und dann erst zu handeln. Zweck seines

Bortragc« sei gewesen, die Bestrebungen in Frankreich nach Zweck

und Wirkung vorzuführen und der Idee der militärischen Jugend-
Erziehung, deren vernunftgemäße Grenzen der Vortragende prä-
ztsirte, auch bei uns neue Freunde zu erwerben.

Die Versammlung folgte dem gewandten und geistreichen
Redner mit großem Jnieresse und derselbe darf gewiß sei», daß

sein Vortrag den bezeichneten Zweck erfüllt hat,
(Mtlttör-Ztg. f. R.- u. L.-O.)
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